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Vertrauens miıt der Grunderfahrung der AlSystematische Philosophie egenwart des 5EeiINs erreicht werden.

Metaphysik au} sozialwissenschaftlıcher H.Meyer
Grundlage. Von Wilhelm Sauer. Zugleich
iıne sozlale Berutsethik. XII U, S Der Mensch VOor den Grenzen der UVissen-
Berlin und München 1951, unker Hum- schaft. Von Lecomte du Noüy. 275 S
hlot. Gin II — Stuttgart 1952, Gustav Kilpper. Gebunden

DM 13,50Ks ist niıcht möglich, in dieser Zeit-
ID  ın Buch VO  — höchster Aktualität! Derschrift das bedeutende Werk kurz krıtisch

würdigen; der Rezenzent möchte S1C. 16 bekannte Gelehrte und Direktor der cole
des Hautes Etudes d der rbonne ın Pariskritische Auseinandersetzung für einen an-

deren Zusammenhang vorbehalten. Nur das legt in diesem ViO'] der Universität Lausanne
Charakteristische SE 1 herausgehoben: Durch mit dem Arnold-Reymond-Preis ausgezeich-

netien Buche 1nN€ gründliche Auseinander-ıne eihe philosophischer, sozlalphilosophi-
scher un:! uristischer Schriften hat sich der setzung mıiıt der geistesgeschichtlichen Ent-

erfasser di wicklung der Menschheit VOT, Man VCL+-1E Grundlage tür se1ine metaphy-
sische Zusammenschau geschaffen. Von der tolgt miıt Spannung die vielen Hragezeichen,
Fruchtbarkeit der Metaphysik überzeugt und die über die Forschungsergebnisse der

letzten Jahre und der naturwissen-in die Tatsachen des geistigen Lebens ein-
gearbeitet, entwirftt eine Sozialmetaphy- schaftlichen Grundlagenforschung SOW1€e die
S1. ın der die Sozialtatsachen des Lebens Auswirkungen dieser Krgebnisse aut

soziales un persönliches Leben macht.für eine Lebens- un Weltanschauung rucht-
bar gemacht werden. In drei Anstiegen WEI - Die Bedeutung der Ergebnisse des mensch-

iıchen Denkens, der angewandten wlıssen-den ın origineller und neuartıger W eise die
Wesenheiten des Lebens Analytik und On- schaftlichen Methoden, der J ragweite der
tologie der Metaphysik), die Tiefstände des 5CZO Schlußfolgerungen erden krı-

tisch beleuchtet. Die philosophischen Kon-Liebens Wertethi  1}  C  5 und Soziologie der Meta-
physik), die Ziele und Werte des Lebens Tlikte, denen die Naturwissenschaftt hin-

geführt hat, werden herausgestellt. Die Gren-(Monadologie 1n Kosmologie der Metaphy-
ZeN der Wissenschatt werden umrissen, mitSIK) behandelt In diesen rel Kapiteln W16€6

in den Nachträgen S1N! undlegende Bei- Materialismus und Positivismus WIT:!  d gründ-— lich abgerechnet, die Bedeutung der Meta-räge ZU Wissenschaftsle T' ZUC KErkennt-
nislehre, ZU Wertlehre. un Substanzpro- physik un der Religion, der gelistigen und
blem, Entwicklungsproblem, Rechts- un sittlichen Kräfte tür das menschliche Le-

ben werden herausgehoben. Kıne Humani-Staatsphilosophie enthalten, die zur Stellung-
nahme autitfordern. Zusammengeftaßt sind die Sierung der Menschheit wird verlangt un

die Forderung erhoben, 1ine CUu«c Jugendmetaphysischen Grundsätze ın den siehen
Abschnitten S. 473 bis 4726 Meyer formen, „e1ne Jugend, die reich Idealen,

fre VO allem pseudophilosophischen Druck,
stark durch ıne ViO!] aller VerunreinigungDie Gegenwart ZLNM das G(Ganze. Von Loui1s frelie Wissenschaft un! iın Ehrfurcht VOTLavelle. (172 S Düsseldort 1951, Schwann. ihrer Aufgabe, dem kommenden GeschlechtGeb 10,50 die bedrohte Fackel weiterreichen kann.“®

Lavelle hat in seinem Lebenswerk „Dia- Das Buch waäare wert, 1ın die Hände weıte-
lektik des Ewig-Gegenwärtigen‘ ıne grOßS- ster Kreise kommen, nicht zuletzt der
angelegte Ontologie vorgelegt. Einen Auszug Wissenschaftler und all derer, die tfür die
davon stellt vorliegende Schrift dar, deren zukünftige Generation verantwortlich S1IN|
Gehalt ıne eingehende fachliche usein- H.Meyerandersetzung wert ist. Diese Ontologie steht
ın der Mitte zwischen Seins-Monismus und Die Weelt des Schmerzes. Von Walter
Seins-Dualismus un: ruht auft dem End- arnach. (165 S Pfullingen ©  Z Neske-
ergebnis. da{fs das Sein für unls seinen Cha- Verlag. Geb 7,60
rakter der Innerlichkeit iın dem doppelten Die Gedanken des Buches drehen sich
Sinne bewahrt, WILr Sein S1IN! un 1nN€ Tatsache: der Freund des Verfassers,
das Sein iın uns, eın uUulls Innerliches, Bewuß- dessen Rückkehr HKrau un Kinder sehnlich
C  ' Erfahrenes. Das Denken des Ichs soll erwarten, wird Jahr Jahr iın der Gefan-
sich VOIN Sein Nnu durch se1in Unvollendet- genschaft zurückgehalten. Der ohnmächtigeseın unterscheiden. He Einzelseienden S1N!  d Schmerz hierüber erscheint wWw1€e eın  @ eil der
Aur Formen der Teilhabe Sein. Nhit die- VWelt des Schmerzes, der viele Men-
SeT Philosophie der Teilhabe soll sowohl der schen heute leben und die der Verflasser NU|

Philosophie der radikalen Endlichkeit w1€e nach allen Richtungen abschreitet. Die t1e-
eEINET nihilistischen Kxistentlalphilosophie die fere Ursache für das Überhandnehmen des
Spitze ahbgebrochen un eln Grundethos des Schmerzes sieht 1im Weltschmerz des letz-
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ten Jahrhunderts; dieser nahm den einzelnen geschrieben worden ist. Bei klarer Gliede-
die Verantwortung ab un ließ den Schmerz rungs des Stoffes eine durchsichtige, leben-
als etLtwas Unvermeidliches erscheinen, da{fß dige Darstellung, die den Leser nicht EeErmu-
INa  — ihn 19458 den andern mi1t Ge:  ‚W1S- det, sondern re und bereit macht, sich
SCHIL, ja mıiıt Ordnung un: Methode ntun OL Verfasser bis die Mitte der Proble-
kann. Brunner matik einer Epoche und die Verknotun-

SCcHh herantühren Jassen, welche die Ge-
schichte des abendländischen Denkens uf-
weılst, un: dan mitzugehen, wWeNnNn sich dieGeschichte der Philosophie Ideen entfalten un! bis ihren etzten

Plato VOorn Hellas alls gesehen. Von Ferdi- Folgerungen ausleben.
nand I1.1ıo0n. (160 5 Stuttgart 1952, Gustav Inhaltlich gliedert sich das Ganze iın ZwWwe1
Kilpper. Gln 0,00 Hauptabschnitte: die Philosophie der Neu-

Wenn wahr ist, wäaäs N. Whitehead eıt und die Philosophie der Gegenwart. ÄAm
gesagt hat, da{fßs nämlich die 108 europäl- hervorragendsten gearbeitet ıst das SC
sche Philosophie 1U aus Fufßnoten Platon pitel des Abschnittes: ant und der deut-
bestehe un!: ist etwas Wahres daran sche Idealismus, der ]$1 uch ın S1C  h den
dann mu{fß dem ert. besonders an- spekulativen Höhepunkt der „neuzeitlichen“
ken, eben un: Leistung dieses großen gME- Weltweisheit darstellt. Die einzelnen enk-
chischen W eisen einer SahNz neuartigen epochen S1N! innerlich aufeinander be-
Schau vorzustellen. „Von Hellas us 656 - Z0SC der Verfasser zeigt kommende Ent-
hen  .  9 das meınt, auft dem Hintergrun der wicklungen an und weist aut Ursprünge ZU-
Natur der künstlerischenGriechenlands, ück. Und VOT allem wird gezeigt, WL1e SC-
Weltgestaltun und der Geschichte der Gr  16 - W1SsSe Grundanliegen un! Grundfragen der
chen. .„„Plato onnte Iso nicht eın reiwil- Philosophie ın dieser der jener Form
lig Wählender se1in  o Seine Philosophie TELr wieder durchbrechen, und W1€e6 das Den-

ihren verschiedenen Stadien erscheint Je- ken der Vorzeit uch ın den scheinbar —_
weils als Schlußergebnis „großer hellenischer stürzenden Lehrsätzen der NEU: Philoso-

Das Gemeinsame ımLebensströmungen““ phen wirksam ist.
Was 17  10N ber die Befruchtung des meta- abendländischen Philosophieren aufzuzeigen,

physischen Denkens durch 16 konkrete N - ohne die Unterschiede verwischen, hat
elt des Denkenden Sagt, ist äußerst gelstvoll 1C. ja der Verfasser VO vornherein mıiıt als
un sicher ın mehrfacher Hinsicht beach- Ziel gesetzt. Eine Aufgabe, die allerdings
ENSWETTL. Allerdin bisweilen auch gesucht, nicht eintach un dem Autor auch

INna  — r1ä rt, dafß der Olbaum „mit nicht immer vollkommen gelungen ist.
seinem gewundenen Stamm  c die „Idee jedes scheint unNns belı ant Cdie negatıv-meta-
Stammes*“‘ S61. Und WwW16€6 die Lebensäußerun- physische Macht der ‚„Kritik der reinen theo-
SCH der Hellenen 1m polaren Spielraum ZW1- retischen Vernunft*‘ O /A Se1N, da
schen Ruhe und Bewegung (Parmenides un die „Ideen  I sSeINET „Kriti der reinen prak-
Heraklit) sıch wandeln, wandeln sich die tischen Vernunft*“ eben unrettbar verwässert
‚„Absoluta‘‘ ın der platonischen Seinslehre. bleiben und ihr mundus intelligibilis nicht

kraft der Kinzel ersönlichkeit Platons und
Wir me1lınen, dafß 1eTr die einmalige Schöpfe ohne Zwang mit dem Übersein der plato-

nischen Ideenwelt verglichen werden annn
ihre gewiß nNn1C unbegrenzte Kreiheit 294 Wenn uch wahr ıst, daß nicht

egenüber der raumzeitlichen Umwelt Z ant un! der 1dealismus, sondern Hume und
UTr kommt. Und die schillernde Fülle der der Kmpirismus den eigentlichen Aufstand

geistigen Verwandlungen, die hier entdeckt der modernen Philosophie ausmachen (49);
ist doch ebenso wahr, da{fs ant diesesun!: eindrucksvoll nachgezeichnet wird, müßte

ergänzt werden durch e1in Sichtbarmachen Kmpirismus entscheidenden Punkten nicht
der iın echsel bleibenden Kigenart dieses Herr geworden ist, wI1e Hirschberger ja uch
Philosophen. Das dem Wirken und dem selbst nachdrücklich anzelgt,
Werke Platons durch alle Entwicklungsstu- Eine ergänzende Bemerkung scheint unNns
fen gleichbleibend Kigentümliche müßte ent- um Kapitel ‚„ Wertphilosophie‘‘ (Max Sche-
sprechend Wort kommen. ler), C  T, ihrer Erkenntnislehre nötıg

se1nN. Wenn Gefühl ım Unterschied /AxuxrDas Büchlein ıst gut geschrieben, würde
ber da un dort manches gewınnen, wn Intellekt ‚„erkennen‘“‘, Werte ‚„„‚schauen“ soll,
störende Fremdwörter weggelassen würden. muß INa ausstatten, daflß zwischen

Klenk ihm und dem Intuitionsvermögen des Ver-
standes ke  ın Unterschied mehr besteht. Der

G(Zeschichte der Philosophie. I1 Neuzeit und eigentliche Grund, wWwWäarummn Scheler ın 1n -
tentionales Kühlen im ınne VOoO KErfühlenGegenwart. Von Johannes Hirschber-

641 5 Freiburg 1952 Herder. Brosch. un Erkennen eingeführt hat, liegt U, ID iın
DM 2 ya Gln DM 29,50 seinen unzulänglichen ant orıentierten

Das vorliegende Werk gehört un Besten, Begriffen VO: 59'  ın  c un VoO  —_ Verstandes-
w as über die NEeEU: und heutigen Strö- erkenntnis. Sicher geht 1ne Ideenlinie C818

DUNSCH aut dem Gebiete der Weltweisheit Platon, Plotin über Augustinus A Scheler,
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